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534 DIE BERNER WOCHE

Oie Binterkappelenbrücke.

SRafcbinengruppen aufgestellt. gür Die pertifala-ägen Tur»
bitten ij't eine 2Baffer3ufuhr oon je 0.55 Setunbentubifmetern
in 21usfid)f genommen. Tie ©eneratoren unb ©rreger finb
auf Die Turbinenroellen aufgefegt. — Das Transformatoren»
nnD Sdfatthaus roirb als 23erlängerung Des SRafdjinen»
gebäuDes mit Den gleichen Umrifelinien unD gaffaben gebaut
roie Das SRafchinenhaus. tÖtit Der ©rfteltung Des Unter»
roaffert'anats foil sugleid) eine fvorretfion Des 2taretaufes
bis hinunter sum fRieberrieb=Gtaufee oerbunben werben.

(Es ift t'lar, bah Die 2tusführung Des projettes ein»
fdjneiDeuDe 23eränberungen Des £anDfd)aftsbiIbes 3ur golge
haben toirD. (Einmal müffen oerfdjieDene 23er!eT)rsroege neu
angelegt roerDen. Go roirb Die Siutertappelenbriide um
jirfa 3 SOxeter gehoben. 3um Sdfmerje Des Seimatfd)iit3lers
roirb toieDcr eine Der alten fdjönen Sol3brüden oerfchroinben
unD Dur-d) eine fteinerne ober eiferne erfetjt roerDen. 3m guten
können Des 3ngenieurs liegt es, Dah Die neue 23rüde, in
welchem tötaterial fie gebaut fei, Die ©eftattung erfahre,
Die Dem JCanDfdjaftsbilb 3ur 3ierDc unD nicht 3ur 23cr=

fdjanbelung gereicht. (Ebcn|o roirD Die jehige 2Bot)Ieibrüde
unterhalb ÏBohlen neu crftellt unD mit ihren 3ufahrts=
ftrahen um einige SReter gehoben roerDen muffen. (Eine
23ertegung erfährt auch Der 2J3eg oon 23faffenrieb 3ur Sofen»
mühte unterhalb 2I3oh!cn. (Eine breite
3ufahrtsftraf5C 311m 23auptah in Der Tal»
matt oon ÏRûhïcberg her ift fdjon im
23au.

23on Den 3irfa 300 Settaren Des Stau»
feefpiegcls roerDen 277 Settaren über be=

bautem £aiib 311 liegen tommen. (Eine
2lu3aht 23auernt)öfe müffen Der fRcuaitlage
weichen.

fdjühters roirD es fein, bah Diefe weit»
geftredte SBafferibpIte nicht Durch Spetu»
lationsbauten aller 2lrt 3erftört werbe.
2Bir tonnen es mit unferen 2Mnfd)en
oereinbaren, bah ein roimpelgefdjmüdtes
Tainpferchen Die fonntägIid)en 2lusflüger
oben bei Der fReubrüdlänbte erwartet unD
fie unter fröhtidjen EMängen in geruhfamer
gahrt hinabführt 3um fRiefenftau, Der als
einbrudsoolte SehensroürDigteit Die 23e»

fucher anlodt. 2Bir fehen im (Seifte Die
Scharen tpnaufpitgern jur §öhe bei Ober»
nmtigen, Da roo einft be§ mächtigen Orafen
oon DItigen Schloff ftanb, um hiuab3U=
fdfauen auf Die rei^oolle £anbfd)aft 311

güffen, roo fidj im £abprintb Der Stau»
Denauen unD Sdfilftümpet 2lare unD
Sanne äufammenfinben, unD über Das
fchöne £aupentänbchen hinüber 3U btiden
3U Dem sadigen 2tipentraii3, Der hier, um
Die blauen greiburger 23erge erroeitert,
roie überall Das SdjroeijerheH erfreut.
2Ber mehr als Den halben Tag sur 23er=

fiigung hat, Der roirD 3U Der weitaus»
fchaueuben griesroiter Sähe emporroanbem unD Durd) roüt»
3ig DuftenDe TannenronIDroege sum altersgrauen grienis»
berger Ellofter, um abenDs mit frohem Ser3en unb geftärtter
23ruft roieber ftabtroärts 3U pilgern.

(Es gibt ©egenbeit, Deren Gdrönheiten Durd) einen 3ufall
oft erft aufgebedt roerDen, naebbem fie jahrhunbertelang
Der grofjen fötenge oerborgen blieben. ©an3 ficher roirD es
Dem 2taretal 3toifchen 23ern unD Der Saanemünbung auch
fo ergehen. Tem tühnen fRitter aber, Der es mit wage»
mutiger Tat aus Dem Tornröschenfdjlaf aufroeden roill,
roünfdjen roir Da3U aufrichtig ©Iüd unD gutes (Seiingen.

H. B.

Der Bauersmann unb ber Diktator.
23on 3. 23. Sehet.

Ter 23ifitator an Der ©ren3ftätte, roenn man oerbotene
SBaren ins SanD bringen roilt, merit's gleich unb fieht's
Dem fReifenben ober Dem guhrmann ober Dem £anbmann
im ©eficht an, ob er ihm trauen Darf ober nidft. (Er läfet
3ehn ItnfchulDige Durdjpaffieren unb nimmt's nicht genau.
Ten elften, Der etroas hat, hält er an unb oifitiert ihm

©s todt Die fShantafie, ffd) Die ©egenb
mit Dem tünftigen Staufee unb Den Damit
oerbunbenen äRögtidjteiten oor3uftelten.
Ohne 3toeifet erhält Die Umgebung 23erns
mit Dent ,,2larefee" eine SehensroürDigteit
crfteit ötanges gefdfentt. ©ine Bahnfahrt
auf Diefem gforDfee mit feinen roman»
tifdjen £aubroaID= unD Sanbfteinfelfen»
Ufern, Den tieblichen 23ud)tett, in Denen
fich frud)tbare unb börferreidje Sähen
fpiegcln, fie muh 3um reisüollften 23er»

gnügen roerDen, Das fid) ein Stäbter
Deuten fann. Tie Sorge Des Seimat» Die Wobleibriicke.
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vie lünterkoppelenbrücke.

Maschinengruppen aufgestellt. Für die vertikalarigen Tur-
bineir ist eine Wasserzufuhr von je 0.55 Sekundenkubikmetern
in Aussicht genommen. Die Generatoren und Erreger sind
auf die Turbinenwellen aufgesetzt. ^ Das Transformatoren-
und Schalthaus wird als Verlängerung des Maschinen-
gebäudes mit den gleichen Umritzlinien und Fassaden gebaut
wie das Maschinenhaus. Mit der Erstellung des Unter-
wasserkanals soll zugleich eine Korrektion des Aarelaufes
bis hinunter zum Niederried-Stausee verbunden werden.

Es ist klar, datz die Ausführung des Projektes ein-
schneidende Veränderungen des Landschaftsbildes zur Folge
haben wird. Einmal müssen verschiedene Verkehrswege neu
angelegt werden. So wird die Hinterkappelenbrücke um
zirka 3 Meter gehoben. Zum Schmerze des Heimatschützlers
wird wieder eine der alten schönen Holzbrücken verschwinden
und durch eine steinerne oder eiserne ersetzt werden. Im guten
Können des Ingenieurs liegt es, datz die neue Brücke, in
welchem Material sie gebaut sei, die Gestaltung erfahre,
die dein Landschaftsbild zur Zierde und nicht zur Ver-
schandelung gereicht. Ebenso wird die jetzige Wohleibrllcke
unterhalb Wohlen neu erstellt und mit ihren Zufahrts-
stratzen um einige Meter gehoben werden müssen. Eine
Verlegung erfährt auch der Weg von Pfaffenried zur Höfen-
mühle unterhalb Wohlen. Eine breite
Zufahrtsstratze zum Bauplatz in der Tal-
matt von Mühleberg her ist schon im
Bau.

Von den zirka 300 Hektaren des Stau-
seespiegels werden 277 Hektaren über be-
bautem Land zu liegen kommen. Eine
Anzahl Bauernhöfe müssen der Neuanlage
weichen.

schützlers wird es sein, datz diese weit-
gestreckte Wasseridylle nicht durch Speku-
lationsbauten aller Art zerstört werde.
Wir können es mit unseren Wünschen
vereinbaren, datz ein wimpelgeschmücktes
Dampferchen die sonntäglichen Ausflüger
oben bei der Neubrückländte erwartet und
sie unter fröhlichen Klängen in geruhsamer
Fahrt hinabführt zum Riesenstau, der als
eindrucksvolle Sehenswürdigkeit die Be-
sucher anlockt. Wir sehen im Geiste die
Scharen hinauspilgern zur Hvhe bei Ober-
rnntigen, da wo einst des mächtigen Grafen
von Oltigen Schlotz stand, um hinabzu-
schauen auf die reizvolle Landschaft zu
Fützen, wo sich im Labyrinth der Stau-
denauen und Schilftümpel Aare und
Saane zusammenfinden, und über das
schöne Laupenländchen hinüber zu blicken
zu dem zackigen Alpenkranz, der hier, um
die blauen Freiburger Berge erweitert,
wie überall das Schweizerherz erfreut.
Wer mehr als den halben Tag zur Ver-
fügung hat, der wird zu der weitaus-

schauenden Frieswiler Höhe emporwandern und durch wür-
zig duftende Tannenwaldwege zum altersgrauen Frienis-
berger Kloster, um abends mit frohem Herzen und gestärkter
Brust wieder stadtwärts zu pilgern.

Es gibt Gegenden, deren Schönheiten durch einen Zufall
oft erst aufgedeckt werden, nachdem sie jahrhundertelang
der grotzen Menge verborgen blieben. Ganz sicher wird es
dem Aaretal zwischen Bern und der Saanemündung auch
so ergehen. Dem kühnen Ritter aber, der es mit wage-
mutiger Tat aus dem Dornröschenschlaf aufwecken will,
wünschen wir dazu aufrichtig Glück und gutes Gelingen.

N. IZ.

Der Zauersmansl und del- visitât-.
Von I. P. Hebel.

Der Visitator an der Grenzstätte, wenn man verbotene
Waren ins Land bringen will, merkt's gleich und sieht's
dem Reisenden oder dem Fuhrmann oder dem Landmann
im Gesicht an, ob er ihm trauen darf oder nicht. Er lätzt
zehn Unschuldige durchpassieren und nimmt's nicht genau.
Den elften, der etwas hat, hält er an und visitiert ihm

Es lockt die Phantasie, sich die Gegend
mit dem künftigen Stausee und den damit
verbundenen Möglichkeiten vorzustellen.
Ohne Zweifel erhält die Umgebung Berns
mit dem „Aaresee" eine Sehenswürdigkeit
ersten Ranges geschenkt. Eine Kahnfahrt
auf diesem Fjordsee mit seinen roman-
tischen Laubwald- und Sandsteinfelsen-
Ufern, den lieblichen Buchten, in denen
sich fruchtbare und dörferreiche Höhen
spiegeln, sie mutz zum reizvollsten Ver-
gnügen werden, das sich ein Städter
denken kann. Die Sorge des Heimat- vie tVokIeibriicke.
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alle Säde unb 9täf)le aus, Bis er's finbet. Ehrlich roäbrt
immer am längsten. ©tandfmal aber Bült er Dorf) aud)
einen Hnfdfulbigen ohne ©ot auf, roeil man gleidfroolfl'
rtirftf milieu ïann. ©isroeilen tut aud) ein lofer Sögel bem
©ifitator einen Sdfabernad an unb macht ihm uergeblidfe
©lülfe. Einer führte mit Drei Sterben einen ©lagen coli
Saber über bie ©rüde. 3enfeits ber ©rüde fdjoh ber Sifi»
tator aus bem Säuslein heraus! „Salt! ©las hobt 3hr
in Euern Süden?" Der ©auersmann fagte halbleife unb
mit Derogier Stimme: „Saber" unb frfjaute mit einem
ängftlirfjen Slid nad) ben ©ferben. Der ©ifitator meinte,
er blidc nad) ben Süden unb bachte: Solln! — ,,3ft fonft
nichts barin, als roas 3br tagt?" — „Sein, fonft iiid)ts."
Der Eigentümer einer ©lare ift nidjt frfjulDig, Dah er fie
felber ablabet unb auseinanberlegt unb roieber 3ufammen=
padt, fonbern bas ift bes ©ifitators Sdfulbigfeit, unb er iff
bafür beßahlt. ©Ifo rief ber ©ifitator feinen ©ehilfen heraus.
„Sier finö ocrbäd)tige Säde 3U oifitieren." ©tan taftete
baran herum. ©tan ftarf) mit fpitjigen ©ifitierftäben hinein.
Enblid) lub man einen Sad nad) bem anbern ab unb leerte
ihn aus. 3m erften mar nichts, im gmeitcn nid)ts, in allen
nid)ts als lauter Saber unb Saber. .rfulebt reiterte man
ihn noch burd) ein Sieb, ob feine heimlichen Ebelfteine ober
©feffertörner barunter feien. Es mar auch nid)ts Seimlidfes
barunter, ©Ifo fahten bie ©ifitatoren ben Saber mieber in
bie Seide, banben fie 3ufammen unb roarfen ihn auf ben
©tagen unb fdjroihten ba3U coie ein ©räseptor. ©leil fie
aber gegen ihre Soffnung nichts gefunden hatten, fagte ber

©ifitator 3U bem Sauersmamt: „©uter greunD, 3hr feib
ein ehrlicher ©tarnt, ©her roarunt feib 3hr öettn fo oer3agt
unb ängftlid) geroefen? Daran erfennen mir fonft bas böfe
©eroiffen, unb haben gan3 geroih geglaubt, einen guten
gang an Eud) 311 ntadjen." Da nahm ben ©ifitator ber
©auersmantt auf bie Seite unb fagte mieber halbleife,
aber mit fdjalthafter ©tiene: „3d) bab's müffen, bamit
bie ©ferbe nidft erfahren follten, bah id) noch mit Saber
oerfehen bin. 3d) hob' ihnen fdjon feit oier ©tonaten teinen
mehr gegeben." Da fuhr ber ©ifitator auf: „Daf? Eud),
3hr öiefer unb jener — — 3rf> hätte bie hefte £uft" —<

©ber er tonnte nicht oiel machen. Denn er hatte nichts
als feine Sdfulbigïert getan, unb audf bas hatte ber Sauers»
mann ihn nicht geheimen. „Es ift mir leib genug," fagte
biefer, „bah 3l)r mid) eine gan3e Stunbe aufgehalten
habt."

„flm fjeibeträg".
Cs £ieb ufern Seelanb. •»-

©on ©Salter ©îorf, ©em.

Hnb roenn me bs ©mb het bine gha,
So bet me b'ÏÏSaar i b'©tatte glat).
„©0 lang nib hei!" hei b'©Iogge tönt.
Der Ehrifdfti het ein Seibi gchlöönt:
„©all, blpbfd) be bp mer, geifch nib hei?
Siinfch binnig muetterfeelallei!
Hub bs Seibi het be Ehüene groehrt
Hnb 's het ber Ehrifdfti jube glebrt.
©om ©Salb het bs Edjo gäh ber ©fcheib
©las beibi gjufcet hei bür b'©Seib:
©0 lang nib hei — ©0 lang nib hei —
3ul)u, juhei — 3uhu, juhei —

•
: i ' ' i

3nt ©Sinter uf em Ofebanf
Set bs Seibi gmeint: „Sie mirb me djranf.
Ehumm ufe, El)rifd)ti, lue ber Schnee,
Dä tuet br groüh ïeis ©ibli met)!"
Es het es ©jag gäh buh um bs Sus.
De ifd) me b'Sot)le=n=ab im Sdjituus,

ttnb ifd) mit rote ©ade hei,
Dah bs 3üfi meint bim Sdftägefdftei:
„'s ifd) guet, ifdf bs Seibi hie im Sus,
Es trpbt em Ehrifdfti b'©tugge=n=us.
D'Samafdfegi het's ihm 0 gnol).
Der fiuft ifd)i nib uergabe d)o!"

Qf>ib mpt 00 Ehäni ©än3es Sei,
-v*- Da Ipt im ©Salb e grohe Sdjtei.
So lang mes nume Dante dfa,
Set är fp ©Iah bert uffe gha.
Der Suurchlee luegt ne glufrfjtig a:
„3 möd)t 0 gärn es ©läfcli ha
©Sie bs Efeu, bs ©tiefdf unb bs garedjrut
Es ©läbli het bi£ uf ber Sut!"
©roh luegt ber Sd)tei ber Suurd)lee a:
„Du dfönntifdf mäger hie niD bfdjtat).
3möituufigjährig bi=n=ig fd)0,
3ih möd)t e fo ne ©rüene djo,
©So djuum rächt uf be ©cinli fdfteit,
©So b'Ohre häntt, mertit bs ßüftli geit.
£ueg bu bert unbe fuur i b'©Sält.
3 mott bi nib um alles ©alt.
Em Efeu, ©tiefd) unb garedfrut
Sannig fd)o gnue. ©Ip Berti Sut
Darf jebe Ehrifdftemöntfdj 110 gfet),
©Sas bruud)e=n=ig no ®uggerd)lee!
3möituufig 3ahr, es ifd) e 3bt!
©las alles fdfo behinbe Ipt!
©tängs Sähe Ipt ba unber mir,
©längs ©ömerfdfroärt, mängs faites ©fdjir
Hub ©inge, Sdjpange näbebra,
©lo b'Seibe einifd) ann hei gha.
3 lige jib ba uf bäm ©rab
Hnb bhüete ba bi gan3i Sab:
E Sufe Sdjirbi unb 0 ©ei.
©lir feit me ba ber Seibefdftei.
Dah ig fo heihe=n=ifd) tei Sd)anb,
Hnb jebes Ehtnb tennt mi im £anb."

's ifd) ©teje gfi, 's hei friierf) am Dag
D'Doutröpfli glän3t im ©ras unb Sag.
Hno billionemal im gälD
Set fid) ber Simmel mit ber ©lält
Drinu gfdjpieglet für ne cl)ur3i rfpt.
©las tropfemps am ©obe Ipt,
SÜfliidt bu ber ©obe gleitig uf.
's ifd) gfi, roie roenn er na mene Sdjmiuf
Scbnäll b'Dränli alli fdjli'tde mett,
©Sil! b'Sunne gladjet het im ©ett.
©längs fchläfrigs ©lüemli ifd) erroadjt
Hnb het es bufdjbers ©fidftli gmad)t.
Hnb b'©eji hei fedf füregla.
Es gröfdjli het e Döübi gha,
Dah ©lugge .ungfinnt fp beroo
©Sill b'©eji fp i b'©latte d)o.
Es het be guatt: „3 gange hei,
's het ©lugges gnue bim Seibefdftei!"

„3a, pad bi nume gleitig furt,
Dert ghörfrf) be hü" hei b'©eji gfurrt.
„Du ghörfrf) 3um ©fdfmöis, mo bert im ©tiefdf
Der Dag us macht es ©lärm unb ©iefdj."

„©erbampetedf, bir bumme ©frfjöpf.
Es git be djlpni Sonigtröpf.
©lenn bir geng roeit Sänbän3e gäh,
So mirb Der ©iebgott b'Sunne näh!"
So het bs ©meisli für fed): gfeit,
Set b'Eierli a b'Sunne treit.
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alle Säcke und Nähte aus. bis er's findet. Ehrlich währt
immer am längsten. Manchmal aber hält er doch auch
einen Unschuldigen ohne Not auf, weil man gleichwohl
nicht wissen kann. Bisweilen tut auch ein loser Vogel dem
Visitator einen Schabernack an und macht ihm vergebliche
Mühe. Einer führte mit drei Pferden einen Wagen voll
Haber über die Brücke. Jenseits der Brücke schoß der Msi-
tator aus dem Häuslein heraus! „Halt! Was habt Ihr
in Euern Säcken?" Der Bauersmann sagte halbleise und
mit verzagter Stimme: „Haber" und schaute mit einem
ängstlichen Blick nach den Pferden. Der Visitator meinte,
er blicke nach den Säcken und dachte: Holla! — „Ist sonst

nichts darin, als was Ihr sagt?" — „Nein, sonst nichts."
Der Eigentümer einer Ware ist nicht schuldig, daß er sie

selber abladet und auseinanderlegt und wieder zusammen-
packt, sondern das ist des Visitators Schuldigkeit, und er ist

dafür bezahlt. Also rief der Visitator seinen Gehilfen heraus.
„Hier sind verdächtige Säcke zu visitieren." Man tastete
daran herum. Man stach mit spitzigen Visitierstäben hinein.
Endlich lud man einen Sack nach dem andern ab und leerte
ihn aus. Im ersten war nichts, im zweiten nichts, in allen
nichts als lauter Haber und Haber. Zuletzt reiterte man
ihn noch durch ein Sieb, ob keine heimlichen Edelsteine oder
Pfefferkörner darunter seien. Es war auch nichts Heimliches
darunter. Also faßten die Visitatoren den Haber wieder in
die Säcke, banden sie zusammen und warfen ihn auf den
Wagen und schwitzten dazu wie ein Präzeptor. Weil sie

aber gegen ihre Hoffnung nichts gefunden hatten, sagte der
Visitator zu dem Bauersmann: „Guter Freund, Ihr seid

ein ehrlicher Mann. Aber warum seid Ihr denn so verzagt
und ängstlich gewesen? Daran erkennen wir sonst das böse

Gewissen, und haben ganz gewiß geglaubt, einen guten
Fang an Euch zu machen." Da nahm den Visitator der
Bauersmann auf die Seite und sagte wieder halbleise,
aber mit schalkhafter Miene: „Ich Hab's müssen, damit
die Pferde nicht erfahren sollten, daß ich noch mit Haber
versehen bin. Ich hab' ihnen schon seit vier Monaten keinen
mehr gegeben." Da fuhr der Visitator auf: „Daß Euch,

Ihr dieser und jener — ^ Ich hätte die beste Lust"
Aber er konnte nicht viel inachen. Denn er hatte nichts
als seine Schuldigkeit getan, und auch das hatte der Bauers-
mann ihn nicht geheißen. „Es ist mir leid genug." sagte
dieser, „daß Ihr mich eine ganze Stunde aufgehalten
habt."

„flm ffeidewâg".
(s Lied usem 5eeland.
Von Walter Morf, Bern.

Und wenn me ds Ämd het dine gha,
So het me d'Waar i d'Matte glah.
„No lang nid hei!" hei d'Glogge tönt.
Der Chrischti het em Heidi gchlöönt:
„Eäll, blybsch de by mer, geisch nid hei?
Sünsch bi-n-ig muetterseelallei!
Und ds Heidi het de Chilene gwehrt
Und 's het der Chrischti jutze glehrt.
Vom Wald het ds Echo gäh der Bscheid
Was beidi gjutzet hei dür d'Weid:
No lang nid hei — No lang nid hei ^
Juhu, juhei — Juhu, juhei —

' l
^ / ' j

Im Winter uf em Ofebank
Het ds Heidi gmeint: „Hie wird me chrank.
Chumm use, Chrischti, lue der Schnee,
Dä tuet dr gwüß keis Bitzli weh!"
Es het es Ejag gäh duß um ds Hus.
De isch me d'Hohle-n-ab im Schnuus,

Und isch mit rote Backe hei,
Daß ds Züsi meint bim Schtägeschtei:
„'s isch guet, isch ds Heidi hie im Hus,
Es trybt em Chrischti d'Mugge-n-us.
D'Lamaschegi het's ihm o gnoh.
Der Luft isch nid vergäbe cho!"

(ì>id wyt vo Chäni Bänzes Hei,
Da lyt im Wald e große Schlei.

So lang mes nume Sänke cha,

Het är sy Platz dert usse gha.
Der Suurchlee luegt ne gluschtig a:

„I möcht o gärn es Plätzli ha
Wie ds Efeu, ds Miesch und ds Farechrut
Es Plätzli het dir^ uf der Hut!"
Groß luegt der Schlei der Suurchlee a:
„Du chönntisch Wäger hie niv bschtah.
Zwöituusigjährig bi-n-ig scho,

Jitz möcht e so ne Erüene cho,
Wo chuum rächt us de Beinli schteit,
Wo d'Ohre hänkt, wenn ds Lüftli geit.
Lueg du dert unde suur i d'Wält.
I wott di nid um alles Eält.
Ein Efeu, Miesch und Farechrut
Ha-n-ig scho gnue. My herti Hut
Darf jede Chrischtemöntsch no gseh,
Was bruuche-n-ig no Guggerchlee!
Zwöituusig Jahr, es isch e Zyt!
Was alles scho dehinbe lyt!
Mängs Läbe lyt da under mir,
Mängs Römerschwärt, mängs sältes Gschir
Und Ringe, Schpange näbedra,
Wo d'Heide einisch ann hei gha.

I lige jitz da uf däm Grab
Und bhttete da di ganz! Hab:
E Hufe Schirbi und o Bei.
Mir seit me da der Heideschtei.
Daß ig so heiße-n-isch kei Schand,
Und jedes Chind kennt mi im Land."

's isch Meje gsi, 's hei früech am Tag
D'Toutröpfli glänzt im Gras und Hag.
Uno billionemal im Fälo
Het sich der Himmel mit der Wält
Drinn gschpieglet für ne churzi Zyt.
Was tropfewys am Bode lyt,
Schlückt du der Bode gleitig uf.
's isch gsi, wie wenn er na mene Schnuuf
Schnäll d'Tränli alli schlücke wett.
Will d'Sunne glachet het im Bett.
Mängs schläfrigs Blüemli isch erwacht
Und het es buschbers Esichtli gmacht.
Und d'Beji hei sech füregla.
Es Fröschli het e Töübi gha,
Daß Mugge ungsinnt sy dervo
Will d'Beji sy i d'Matte cho.

Es het de quakt: „I gange hei,
's het Mugges gnue bim Heideschtei!"

„Ja, pack di nume gleitig furt,
Dert ghörsch de hi!" hei d'Beji gsurrt.
„Du ghörsch zum Gschmöis, wo dert im Miesch
Der Tag us macht es Glärm und Giesch."

„Verdampetech, dir dumme Gschöps,
Es git de chlyni Honigtröpf.
Wenn dir geng weit Sändänze gäh,
So wird der Liebgott d'Sunne näh!"
So het ds Ameisli für sech gseit,
Het d'Eierli a d'Sunne treit.
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